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Spätſommer. 
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Wieder weht der Huuch des Windes 
Ueber öde Stoppeln, 
Die mit tauſend Silberfü 
Ueberſponnen, ſchimmern. 
ſind Gärten, Fluren, 
zarten Welſen 

freier Sänger, 


iden 


Aden 
Sinmm Wälder, 
Bar der 
Sorgenloſer, 


Die der Lenz uns brachie 

Möde blickt dir Sonne nieder 

Bon der dimmels Straße; 

Malt und "mach iſt ſchon geworden 


Ihres Auges Leuchten. 
Und die Erde fühlts erſchauernd, 


Daff die Lebenegluten 

Ihrer Mutter ſchwächer lodern, 
Lauer, matter werden. 

Darum legt ſie Trauerkleider 


An und Trauerweiſen 

Steigen tief aus ihrem Herzen 
Auf zum Slernenhimmel 

Ju den ſtillen, klaren Nächten. 
Und in meinem Herzen 
Wuühlt ein Bangen, ein 
Abgrundtieſe Sehnſucht. 


Verlangen, 


Julian Will. 


Warnung! 


Wie „Der Volksfreund“ ſchou einige mal 
furz berichtet hat, wird am 30. September d. J. 
eine allgemeine Volkszählung in Polen Hatifinden. 
Es ſoll dadurch die Zahl der Einwohner beider⸗ 
lei Geſchlechts, ihre Volkszuge ehörigkeit, Glaubens⸗ 
beienninis und Beſchäftigung feſtgeſtellt werden. 
Da nach der nationalen Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung ſich auch die neue Sejmwahlordnung 
geſtalten Toll, tragen wir ernſte Beſorgnis, daß 
imjere Volksgenaſſen in Stadt und Land infolge 
ihres verhängnisvollen Wankelmutes und ihrer 


ſtrafwürdigen Nachläſſigkeit ſich nicht immer als 
Deulche verden eintragen laſſen, woraus 
uns daun ein ſchier unſehbarer Schaden ent⸗ 


ſiehen wird. 

Das Verhalten unſerer Volksgenoſſen hierzu⸗ 
lande während der erſten Seſmabgeordnetenwah⸗ 
lan iſt mir noch ganz friſch im Gedächtnis Die 
Mehrzahl der deutſchen Einwohnerſchaft wußte 


überhaupt nicht, ob — und für wen Nie ſtimmen 
ſollte. Dabei wurde ſie in vielen . von 
uuſeren Ueberläufer und anderen deutſch⸗ 


nn 
Ina! 


tet, indem 


(syale, (gutgeſinnte, 


feindlichen Elementen irreneleit 


ihnen einredete, ſit müßlen als 

gehorſame Bürg er unbedin at für irgend eine 
polniſche Partei, wie z. B. die „Narodowꝛa 
Demokraeja,* oder das „Ohrzesetausko- 


udawe“ ſtimmen. 


two J. 


Lodz und Un 


Narodow v 


Stronnic 


, N ernten 
die Wähler in igegend brachten 


Die 
daher nur zwei deulſche Abgeorduete durch und die 
übrigen Deu ſchen vom flachen Landen überhaupt 


keinen einzigen, Indem ſie ihre Slimmen zum 
großen Feil ſolchen ſchrittlichen poliliſchen 
Gruppen abgaben, die dann im Selm für 

erung unſerer Rechte ſtimmten. Hier ſind 

bekannt, w ſche Gutsbeſißer 5 000 Mk. 
ind mehr zaluta Unterſchied von da 
mais und Parteien 
zu Agita ſie für 
die den ich lig ſpeuden woll⸗ 
len. Ju 115 Dei] ru führ der katho 
liſche Geiſtliche mit dem Wöften und dem pol 
niſchen Gulsbeſitzer aus der Nachbarſchaft hin 
aus und teilte mit Nummern verſehene Wahl 
zettel aus, indem er unſeren Leuten die größten 


einſchürfte, 
Die einfäl 
des Beſuches 


* a 
des Woften 


Verſprechungen machte und ihnen 
dieſe in den Wahlkaſten zu werfen. 
ligen Bauern fühlten ſich infolge 
des talboliſchen Prieſters und 


ſehr geſchmeichelt und glücklich, daß ſie gern ihre 
Slimmen der ihnen angeprieſenen polniſchen 
Partei verkauften, die ſich dann nicht nur gar 
nicht um das Wohl völkiſcher und religlöſer 
Mindernheiten tömmerle, ſondern dieſen gegen⸗ 
über wie im Sejm, ſo auch im Gemeindeleben 
entſchieden feindliche Abſichten bekundete. Dem 
Deutſchen aber, die es mit ihren Volksgenaoſſen 


aus meinten und ſie vor den Gefahren warnten, 


wollte man fein Gehör ſchenken. Erſt dann 
erzeuge man fi, daß man feinem Fremden 
trauen darf und feſt zuſammenhalten muß, als 
derſelbe Woft in Begleitung des fürforalicher 


katholiſchen Geiſtlichen wieder im Dorfe erſchien, 
um den verhaßten deutſch⸗evangeliſchen Lehrer 
aus dem Schulhauſe zu werfen und 


zu ſchließen, als der neuernannte polniſche 


Bethaus 
Lehrer 


das 


dir evangellſchen Kinder zwang, katholiſche Ge: 
bete milzuſprechen oder das Bethaus in einen 
Hühnerſtall verwandelte, Da half kein Wehkla 


gen und keine Reue, weder die vielen Irrfahrten 


zu den pol lniſch; gefinnten Gemeindepaſtoren und 
den Schulinſpektoren, noch die Birſeuuggen bei 
den; zuſtändigen Behörden und dem Konfiſtorium 
mit dem angeblich ſo einflußreichen General⸗Su 
peridenten an der Spitze. Erſt dann hat man 
begriffen, wie bitter nötig uns eigene Deutſche 


m Seſm find, die uns vor Uebergrif⸗ 
n Behörden ſchützen und uns zu 
dem Gebiete des Schulwe⸗ 


Vertreter 
fen der örtliche 
unſeren Rechten auf 


Bezugspreis mit Voſty 
. Deutichland KR 
geſpaltene Kleinzeile . 15. 


deulſchen 
nur 


3. Jahrgang. 


tſtellung 100k. vierteljährlich 
„Anzelgenpreis: für dſe preis 
ſeutſchlandR . — 


20 


des kirchlichen und wirtſchaftlichen Lebens 


verhelfen können. 


ſens 


Volksgenoſſen, leid. daher auf der Zut und 
laßt euch von niemanden betören und beſtricken! 
Wir haben ſchon ſehr viel verloren, namentlich 


auf dem Gebiete des eritens Das 


Schulweſens, 


dutch, daß wir nicht alle einmütig für deutſche 
kandidaten in eim Sit mmten, wie auch 
dadurch, daß und ne Eltern 
und Vormünde rlaſſen! e dent 
ſche Unterrichtsſprache in den S zu dekla⸗ 

ten oder, wo neben polui Schulen auch 
deuſſche beſtehen, ihre ſchulpflichtlgen Kinder nicht 
in die Lille der Schulen mit deutſcher Uunler⸗ 
richtsſprache eintragen ließen. Wenn wir nun 
jetzt wieder die Fragebogen, die vermutlich vor 
dem 30. September verſand! werden, nicht ge 


Deutf che, ** 
üblich iſt, 


wiſſenbaft ausfüllen und uns nicht als 
ſondern, wie bei uns allgemein 
118 Ebangeliſche⸗ und „Polen“ werden eintra⸗ 
gen laſſen, dann können wir gewärtig ſein, daß 
wir auch bei den künftigen Seſmwahlen keinen 

Abgeordneten durchbringen und alle 
Selbſtbeſtimmungsrechle, 


alle unſere Kul⸗ 
turgüter unwiderruflich verlieren werden. Ducch 
eigene Schuld, wie Kriecherei und Nachläfſigkeit, 
werden wir uns der eigenen deutſchen Vertreter 
im künftigen Seim berauben. 


der einzigen beru⸗ 
fenen Anwälte, die gegen die Vergewalligungen 


das 


unſere 


unſerer Bürgerrechle, (Vertreibung der den ſchen 
Domänenpächter von ihren Pachtgütern, Verdrän⸗ 
gen der Deulſchen aus den Fabriken, Werkſtäk⸗ 


len und öffentlichen Aemtern) mit Nachdruck und 
Erfolg proteſtieren fönnen, Oder wenn man 
dann in unſere Schulen polntſche Lehrer ſchicken 
wird, die weder uuſere Kinder deutſch leh⸗ 
ren, noch unſere Toten begraben werden; wenn 


man unſere Kantoratſchulen in polniſche verwan⸗ 
deln und die Bethäuſer ſchließen wird, daun 
wird das Klagen und Appellieren wenig nützen, 
denn man wird uns mit Recht jagen: „Ihr 
habt doch ſchriftlich erklärt, daß ihr Polen ſeid, 
folglich habt ihr als ſolche kein Recht auf einen deul⸗ 
ſchen Lehrer und auf die deutſche Unterrichtsſpra⸗ 
Daher heißt es, die Augen offen zu hal⸗ 
ten und die Rubriken „narodowosc“ Volks⸗ 
tum) und „jezyk ojezystiy“ (Mutterſprache) 
in dem Fragebogen richtig auszufüllen. Wer 
dies aus falſcher Berechnung, Feigheit oder irgend 
einen anderen Grunde nicht tun wird, der wird 


che.“ 


einem ſchweren Verrat an unſerem Volkstum be 
gehen, deſſen Folgen nicht ausbleiben werden. 


Darum ermahne ich euch, ihr lieben Volksgouoſ⸗ 
ſen, laßt euch warnen und vergeßt nicht, daß bei 
„Narodowosc‘ das Work „niemiecka” ung 
bei „Jezyk oſezysty“ — das Wort „niemiec« 
ki“ zu ſchreiben iſt. 


Er» 


— 
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Pr: 9—— ia et a a Fe 
br - 
» 


daß der Drang nach Wiſſen und Bildung bei 


ruſſiſche Nildhauer 


2 Der Volksfreund. — Sonntag, den 4. 


— — 


September 1921. 


Seid eingedenk. daß wir mit den heiligſten 
Gütern, die wir von unferen Vätern geerbt has 
ben, der Sprache und dem Glauben, nicht ſcha⸗ 
chern dürfen. Am Volfstum wie am Glauben 
ſeſt zu halten. iſt Pflicht und Schuld, die ein Handel gewährt die Möglichkeit, mit verhältnis⸗ 
jeder halten muß, wenn er nicht in der Gegen: | mäßig geringer Mühe und in kurzer Zeit große 
wart den Kredit verlieren und in der Zukunft Vorteile zu erreichen; der Handel verlangt kein 
am Leibe und an der Seele bankerott werden | jo großes Anlagekapital wie die Induſtrie oder 
will. die Landwirtſchaft. 


erworbenen Anlagen am meiſten zuhauſe iſt 
Der Handel erfordert meiſt wenig phufiiche An⸗ 
ſtrengung, und wo ſolche notwendig iſt, läßt der 
Jude ſie von bezahlten Kräften ausführen; der 


die Abtrünnigen werden ſich nicht erhöhen kön⸗ den Zutrilt zu ſiaatlichen Aemtern und zum 
nen. (Bialm 66, 7), Die Warnung Gottes böheren Militärdienſt verwehrte, To daß ſie faſt 
im erſten Buch der Könige, Kap. 9, Vers 6 ausſchließlich auf den Handel angewieſen waren. 
und 7, gilt nicht nur für das Volk Israel, ſon⸗ ſo iſt es begreiflich, daß ſie ſich hier Fertigkeit 
dern für jedes Volk, auch für uns Deutſche. und Kenntniſſe erwarben, die fie der übrigen 
Schrecklich kliugt die Drohung: „Werdet ihr euch Bevölkerung gegenüber überlegen erſcheinen laſſen. 
aber von mir abwenden, ihr und eure Kinder, Im Kleingewerbe. im Handwerk machen ſie ſich 
und nicht halten meine Gebole und Nechte, die in unſerem Lande weniger bemerkbar, dagegen 
ich euch vorgelegt habe, und hingehen und ande⸗ haben ‚ne dieſes Gebiet im Diten, in Litauen, 
ren Göttern dienen und fie anbeien, fo werde in Weißrußland und in der Ukraine auch ſchon 
ich Iſtael ausrotten von dem Lande, das ich Tal gauz erobert. Von der Großinduſtrie haben 
ihnen gegeben habe; und das Haus, das ich ge⸗ wir ſchon geſprochen. Ueberall da, wo von Deut- 
heiliget habe meinem Namen, will ich verwerfen ſen gutgehende Fabriken errichtet worden find, 
von meinem Angeficht: und Iſrael wird ein folgt ihm gewöhnlich aus; der Jude nach. 
Sprichwort und Fabel fein unter allen Völkern.“ Peule, wo für den Juden keinerlei Beſchräu⸗ 
Martin Kane. kungen mehr gelten, finden wir ihn auf allen 
3 * Gebleten menſchlicher Tätigkeit vertreten mit 
Ausnahme nur der Landwirtſchaft. Hier hält 
8 er ſich mit ganz wenigen Ausnahmen vollſtändig 
Zur Juòenfrage. fern. Die Landwirtſchaft erfordert anſtrengende 
en . Be Arbeit und bietet nur geringen Gewinn. Das 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) angelegte Kapital läßt ſich nicht ſovielmal um: 
Welchen kulturellen und ſittlichen Wert ſtellt ſeßen wie im Handel und Gewerbe und bringt 
überhaupt das Judentum bei uns dar? Um in normalen Zeiten gewöhnlich nur 5 Prozent 
dleſe Frage zu beontworten, wollen wir die Reingewinn. Außerdem fällt es dem Juden 
Elgenſchaften, Sitten und Gebräuche der Juden gewöhnlich ſchwer, mit Tandarbeitern umzugehen, 
etwas eingehender ins Auge faſſen. ia rin 3 nicht für voll den Er 
8 i ane er or en. Auf dem Lande finden wir daher den Juden 
in früher tienen enden nur als Gaſtwirt, als Kleinkrämer, als Milch⸗ 
pächter oder Haudelsagent Des: Großgrund⸗ 


den Inden ſehr groß iſt. Das Wort „Wiſſen diger 
1 — 


iſt Macht“ iſt zwar nicht von Juden geprägt 
worden, wird aber von keinem Volke ſo genau 
berolgt wie von den Juden, Unter ihnen kann jeder, 
auch der Allerärmſte, leſen und ſchreiben, Anal⸗ 
phabeten gibt es nicht. Für die großen Maſſen 
unterhalten fie ihre Religions ſchulen, die ſoge⸗ 
nannten Cheders. ſorgen aber zu gleicher Zeit 
auch für gute Volks und Mitielſchulen, und 
wo dieſe nicht aureichen, ſchicken ſie ihre Kinder, 


Das Bild vom Juden wäre nicht vollſtändig, 
wenn wir nicht von ſeiner Neigung zur Polifft 
ſprechen wollten. Keine Bevölkerungsſchicht be⸗ 
ſchäftigt ſich ſoviel mit Politik und iſt darin ſo 
gut unterrichtet als der Jude. Dies bringt 
teils ſeine Beſchäftigung mit Handel mit ſich, 
der ja von der jeweiligen politiſchen Lage ab 
hängig iſt, teils von feiner Neigung zum abſtrak⸗ 


fofern es nur möglich iſt, auch in chriſtliche len Denken. Wenn wis das alles inbetracht 
Schulen. Ueberhapt nützen ſie jede Möglichkeit, ziehen und noch hinzufügen, daß der Jude 
Wiſſen und Bildung zu erwerben, aufs gründ⸗ arbellſam, ſtrebſam, ſparſam, genügſam und 


nüchtern iſt, daß er einen ſchönen Familienſinn 
beſitzt, ſo könnten wir ihn ohne weiteres als 
nützliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, 


lichſte aus und können uns hierin nur als Vor⸗ 
Bild dienen. Auf den Hochſchulen bildet die 
Zahl der jüdiſchen Studenten einen bedeutenden 
Prozeniſaß. Aus dem Judentum find daher als guten Staatsbürger, als Förderer der Kul⸗ 
auch ſchon eine ganze Reihe bedeutender Gelehr⸗ tus bezeichnen. Die Juden ſolbſt haben dieſe 
len hervorgegangen: es gibt unter ihnen ganz Meinung von ſich. Ich habe ſelbſt Aeußerungen 
tüchtige Aerzte, Advokaten, Lehrer und dergleichen von ihnen gehört, daß ſie ſich inbezug auf In⸗ 
gelehrte Berufe. Auch in der Kunſt und Wiſſen⸗ telligenz, Sittlichkeit und Wirtſchaft über allen 
ſchft find fie nicht ſchlecht vertreten: Spinoza, anderen ſtehend bezeichneten. „Wenn wir Juden 
einer der größten Philoſophen, und der große nicht wären, ſo wäre die ganze Kulturwelt in 

Antokolſfki waren Juden. einen Zuſtand geraten, wie er heute etwa in 
Solch hervorragender Vertreter beſitzen fie aller⸗ Spanien herrſchend ist.“ Damit wollen ſie 
dings wenig, die meiſten bringen es über eine, ſagen, ſie allein bilden die treibende Kraft in 
wenn auch bedeutende Mittelmäßigkeit nicht Wiſſenſchft und Kultur und ohne fie ginge dies 
hinaus. In der Muſik find fie meiſt nur aus⸗ alles ſeinem Verfall entgegen. Als vor mehreren 
führende Künſtler, Komponiſten gibt es verhältnis | Jahren ein Lodzer Jude, Jakok Frommer, noch 


Wenn man weiter in betracht 
Wer treu iſt, erbt die Krone des Lebeus, aber zieht, daß die ruſſiſche Regierung den Juden 


Und doch ſind die Juden in der ganzen 
Welt nicht nur verachtet, ſondern geradezu ver⸗ 
haßt. Das kanu doch nicht ganz ahne Urſache 
ſebr. Und dieſe Urſache iſt leider vorhanden. 
In der nächſten Nummer unſeres Blattes wolles 
wir uns damit näher beſchäfligen. 

(Schluß folgt.) 


Kleider machen Ceute. 


Von Gottfried Keller 
3. Fortſegung. 

„Auch dieſes fehlt, es iſt gar nichis da, 
ſagte der guſe Wirt erſchrocken, weil er darin 
etwas ſehr Wichtiges vermutete. „Man muß 
em Kulſcher ſofort einen Expreſſen nachſchicken, 
rief ex eifrig, „ich werde das beſorgen! 

Doch der Graf fiel ihm ebenſo erſchrocken 
in den Arm und ſagte bewegt: „Laſſen Sie, 
es darf nicht ſein! Man muß meine Spur 
verlieren für einige Zeit,“ ſetzte er hinzu, ſelbſt 
betreten über dieſe Erfindung. 

Der Wirt glg erſtaunt zu dem Punſch trin⸗ 
lenden Gäſten, erzählte ihnen den Fall und ſchloß 
mit dem Ausſpruche, daß der Graf unzweifelhaft 
ein Opfer politiſcher oder der Familienverfolgunz 
ſein müſſe; denn um eben dieſe Zeit wurden viele 
Polen und andere Flüchtlinge wegen gewaltſamer 


Unternehmungen des Landes verwieſeu; andere 


würden von 
umgarn:. 

Strapinski aber tat einen guten Schlaf, und 
als er ſpät erwachte, ſah er zunächſt den präch⸗ 
ligen Sonntagsſchlafrock des Wagwirtes über 
einen Stuhl gehängt, ferner ein Tiſchchen mit 
allen möglichen Toilettenwerkzeng bedeckt. Sodann 
harrten eine Anzahl Dienſtbolen, um Körbe und 
Koffer, angefüllt mit feiner Wäſche, mit Kleidern. 
mit Zigarren, mit Büchern, mit Stiefeln, mit 
Schuhen, mit Sporen, mii Reitpeitſchen, mit 
Pelzen, mit Mützen, mit Hüten, mit Socken, mit 
Strümpfen, mit Pfeifen, mit Flöten und Geigen 
abzugeben von ſeiten der geſtrigen Freunde, mit 
der angelegentlichen Bitte, ſich dieſer Bequem⸗ 
lichkeiten einſtweilen bedienen zu wollen. Da fie 
die Vormittagsſtunden unabänderlich in ihren Ges 
ſchäften verbrachten, tießen ſie ihre Beſuche auf die 
Zeit nach Diſch anſagen. 

Dieſe Leute waren nichts weniger als lächer⸗ 
lich oder einfältig, ſondern umſichtige Geſchäls⸗ 
männer, mehr ſchlau als vernagelt; allein da 
ihre wohlbeſorgte Stadt klein war und es ihnen 
manchmal langweilig darin vorkam, waren fie 
ſteis begierig auf eine Abwechſlung, ein Ereignis, 
einen Vorgang, dem ſie ſich ohne Rückgalt hin⸗ 
gaben. Der vierſpännige Wagen, das Ausſteigen 
des Fremden, ſein Mittageſſen, die Ausſage des 
Kutſchers waren ſo einfache und natürliche Dinge, 
daß die Goldacher, welche keinem müßigen Arg⸗ 
wohn nachzuhängen pflegten, ein Ereignis darauf 
aufbauten, wie auf einen Felſen. 

Als Strapinski das Warenlager ſah, das ſich 
vor ihm ausbreiteie, war ſeine erſte Bewegung. 
daß er in ſeine Taſche griff, um zu erfahren, oh 
er träume oder wache. Wenn ſein Fingerhut 
dort in noch ſeiner Einſamkeit weilte, jo traumte er. 
Aber nein, der Fingerhut wohnte traulich zwiſchen 
dem gewonnenen Spielgelde und ſcheuerte ſich 


fremden Agenten beobachtet und 


mäßig wenig. Halevy und Meyerbeer reichen als Jüngling nach Deutſchland ging und es dort freundſchaftlich an den Talern; jo ergab ſich auch 


bei weitem nicht an einen Wagner, Mozart oder 
Beethoven heran. Auch der Dichter Heine war 
keine Größe erſten Ranges. Schöpferiſch und 
bahnbrechend wirken ſie überhaupt nur wenig. 
Ein Jude kauft lieber ein von Chriſten fertig: 
geſtelltes Haus als daß er ſelbſt eins baut, er 
errichtet nur dort Fabriken, wo ihm die Chriſten 
darin vorangegangen ſind. Dagegen kann ihm 
im Kleingewerbe und Handel eine gewiſſe Ini⸗ 
tiattve nicht abgeſprochen werden, Der Handel 
il dasjenige Arbeitsfeld auf dem der Jude 
inſolge feiner im Laufe vieler Jahrhunderte 


durch günſtige Umſtände ſoweit gebracht hatte, ſein Gebieter wiederum in das Ding und ſtieg 
daß er die Hochſchule mit dem Doktortitel been⸗ von ſeinen Zimmern herunter auf die Straße, 
den konnte, wurde er an der Berliner jüdiſchen um ſich die Stadt zu beſehen, in welcher es ihm 
Gemeinde als Biblothekar angeſtellt. Er ver⸗ ſo wohl erging. Unter der Küchentüre ſtand die 
äffentlichte dann in einer Zeitſchrift einen Artikel, Köchin, welche ihm einen tiefen Knicks machte 
in dem er nachzuweiſen ſuchte, daß die heutige und ihm mit neuem Wohlgefallen nachſah; auf 
Welt ſich nie von der jüdiſchen Kultur werde dem Flur und an der Haustüre ſtanden andere 
durchdringen laſſen und daß die Juden die An⸗ Hausgeiſter, alle mit der Mütze in der Hand, 
ſicht, eine beſondere Kulturmiſſion für die und Strapinski ſchritt mit gutem Abstand und 
geſamte Menſchheit zu beſitzen, aufgehen müßten. doch beſcheiden heraus, feinen Mantel ſittſam 
wies Artikel hat ihn ſeine Stelle gefoftet, er zuſammennehmend. Das Schickſal machte ihn 
wurde ſolcher Ketzerei wegen ſofort entlaſſen. mit jeder Minule größer. 0 


— 2 — — — 


Volksfreund. — Sonntag, den 4. September 19 


Mit ganz anderer Miene beſah er ſich die hinblickte, meldete ſich zum letzten Male der 
Stadt, als wenn er um Arbeit darin ausgegangen pflichtgemäße Gedanke, ſeinen Weg unverweilt 
wäre. Dieſelbe beſtand größtenteils aus ſchönen, fortzuſetzen. Die Sonne ſchien, die Straße war 
feitgebanten Hiuſern, welche alle mit ſteinernen ſchön, feſt, nicht zu lrocken und auch nicht zu naß, 
oder gemalten Sinnbildern geziert und mit einem zum Wandern wie gemacht. Reiſegeld hatte er 
Namen verſehen waren. In dieſen Benennungen nun auch 


war die Sitte der Jahrhunderte deutlich zu wo er Luſt dazu verſpürte, und kein Hindernis 
erkennen Das Mittelalter ſpiegelte ih ab in war zu erſpähen. 
den älteſten Häuſern oder in den Neubauten, (Fortſezung folgt.) 


welche an deren Stelle getreten, aber den alten 
Namen Behalten uus der Zeit der kriegeriſchen 
Schultheiße und der Märchen. Da hieß es; 
zum Schwert, zum Eiſenhut, zum Harniſch, zur 
Armbruſt, zum blauen Schild, zum Schweizer 
degen zum Ritter, zum Büchſenſtein, zum Türken, 
zum Meerwunder, zum goldnen Drachen, zur 
Linde, zum Pilgerſtab, zur Waſſerfrau, zum 
Paradtes vogel, zum Granatbaum, zum Kämbel, 
zum Einhorn u. drg. Die Zell der Aufklärung 
und der Philanthropie war deutlich zu leſen in 
den moraliſchen Begriffen, welche in ſchönen 
Goldbuchſtaben über den Haustüren erglänzten, 
wie: zur Eintracht, zur Redlichkeit, zur alten 
Unabhängigkeit, zur neuen Unabhängigkeit, zur 
Bürgertugend a, zur Bürgertugend d, zum Ver⸗ 
trauen, zur Liebe, zur Hoffnung, zum Wieder⸗ 
ſehen 1 und 2, zum Frohſinn, zur inneren echt: 
lichkeit, zum Landeswohl (ein reinliches Häuschen, 
in welchem hinter einem Kanarienkäfich, 
mit Kreſſe behängt, eine freundliche alte Frau 
ſaß mit einer Zipfelhaube und Garn haſpelte), 
zur Verfaſſung (unten haulle ein Böttcher, welcher 
elfrig und mit großem Geräuſch kleine Eimer 
und Fäßchen mit Reiſen einfaßle und unabläſſig 
klopfte hä Lans. hieß ſchauerlich zum Tod! ein hen unſeres äußeren Menſchen ſagt, ſo tut dies 
v rwuſchenes Gerippe erſtreckle ſich von unten dieſe Kunſt lubezug auf unſern innern Menſchen 
bis oben zwiſchen den Fenſtern; hier wohnte der Es m la die 8 e Re 5 ie A 2 4 ie A 
Friedensrichter. Im Haufe zur Geduld wohnte = a RES Hapdſchrift. 85 * 
der Schuldenſchreiber, ein ausgehungertes Jam⸗ 22 Sanbich: it . 8 8 
merbild, da in dieſer Stadt keiner dem anderen dor Pads lege ed mcm aus 
etwas ſchuldig geblieben. genaueste INIEDER: Aus unferte € Wige Der: 
* mögen geübte Leute herauszuleſen, ob wir wll 
Endlich verkündete ſich an den neueſten Häuſern lensſtark oder willeusſchwach, ob wir fleißig oder 
die Poeſie der Fabrikanten, Bankiere und Spe⸗ träge, genau oder oberflächlich, zänkiſch oder verträg⸗ 
diteure und ihre Nachahmer in den wohlklingenden lich geizig oder verſchwenderlſch, egoiſtiſch oder 
Namen: Roſental, Morgental, Sonnenberg, altruiſtiſch, offenherzig oder hinterliſtig find, ob 
Veilchenburg, Jugendgarten, Freudenberg, Henriet⸗ wir mehr Sinn für das Ideale 
dental, zur Camellia, Wilhelminenburg, uſw. Die | Braftiihen, mehr Anlagen für Kunſt ober für 
an Frauennamen gehängten Tälern und Burgen Wiſſenſchaft ader ſür Wirtſchaft haben uſw. 
bedeuleten für den Kundigen immer ein ſchönes Alles dies zeigt uns die Graphologie. 
Weibergut. lich gehört 0 5 
An jeder Straßenecke ſtand ein alter Turm Uebung und viel Meuſchenkenntnis und nicht 
mit reichem Uhrwerk, buntem Dach und zierlich ein leder iſt dazu geſchickt. Es gibt auch Leute, 
vergoldeler Windfahne. Dieſe Türme waren die bamit nur Gelb verdienen wollen, vor jol- 
ſorgfältig erhalten; denn die Goldacher erfreulen chen müſſen wie uns in acht nehmen. Es kaum 
ſich der Vergangenheit und der Gegenwurt und da auf einen Verſuch an. L. W. 
taten auch recht daran. Die ganze Herrlichkeit Liſſa. Ein Wroteftitreit gegen die Teuerung 
war aber von der allen Ringmauer eingefaßt, ſetzte am 17. Auguſt hier ein. Nachmittags 
welche, obwohl nichts mehr nütze, dennoch zum s Uhr fand eine ſehr ſtark beſuchte Verſamm 
Schmucke beibehalten wurde, da fie ganz mit lung der Streikenden ftatt, in welcher die Mei⸗ 
dichten alten Efeu überwachſen war und jo. die nungen über geeignete Abhilfe mächtig ausein⸗ 
kleine Stadt mit einem immergrünen Kranze andergingen. Zum Schluß der lebhaſten Ver⸗ 
umſchloß. ſammlung und nach Beratungen mit dem Sta 
Alles dieſes machte einen wunderbaren Ein⸗ | voten murde eine vorübergehende Einigung erzielt. 
druck auf Strapinski; er glaubte ſich in einer Für die nächſten drei Tage ſoll das Markenorot 
anderen Welt zu befinden. Denn als er die anf den Preis von 50 Mart hel ab geſetzt wer⸗ 
Auſſchriften der Häuſer las, dergleichen er noch den. Das dazu nölige billigere Diehl ſoll den 
nicht geſehen, war er der Meinung, ſie bezögen Bäckern einftweilen geliefert werden. In der 
ſich auf die beſonderen Geheimniſſe und Lebens⸗ Zeit bis Sonnabend ſoll eine allgemeine Land⸗ 
weiſe jedes Hauſes und es ſehe hinter jeder wirts Verſammlung ſtallfinden, in welcher über 
Haustür wirklich jo aus, wie die lleberſchrift die Verkaufspreiſe des Getreides beraten wer⸗ 
angab, fo daß er in eine Art moraliſches Utopien deu ſoll. 


Aus Welt und Heimat. 


Graphologie. Es iſt nichts ſo ſchwer als 
ſich felbſt zu beobachten und ſich ſelbſt zu erken⸗ 
nen. Andere Menſchen zu kennen, vermögen 
wir viel eher, beſonders wenn es ſich um ihre 
Fehler handelt; an uns ſelbſt find nur zu 
leicht geneigt, nur die guten Seiten, unſere Vor 
züge zu ſehen, und unſere Fehler und Mängel 
einzuſehen fällt uns gewöhnlich ſehr ſchwer. Schi 
ler gibt uns in dieſer Beziehung einen gulen Rat 
indem er ſagt: „Willſt du dich ſelber erkennen, 
ſieh, wie die andern es treiben; mwillit du andere 
verſtehen, blicke in dein eigenes Herz.“ Durch 
die anderen lernen wir ſehr oft erſt uns ſelbſt 
erkennen, denn die Fehler, die wir ſo leicht an 
andern ſehen, tragen meiſt an uns ſelbſt. 

Nun gibt es aber eine Kunſt, oder wie es 
hre Anhänger wollen, eine Wiſſenſchaft, burch 
die wir uns mit allen anderen Vorzügen und 
Mängel ganz genau zu erkennen vermögen. Wie 


z 
der Spiegel uns die Wahrheit über das Ausſe⸗ 


mr 
Wir 


ganz wlr 


ihre 
U 


Frei⸗ 
zu ſolcher Hanoſchriftendeutung viel 
h) - 0 
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EN, wäre So war er geneigt zu Graudenz. Uaterſchlagungen beim Ma 
u Aube hy 1 3 * ar kn 18 0 = 1 * 7 7 rn 
zu glauben, die wunderliche, welche er gefunden, giſtrat. In der Stadt find Gerüchle im Umlauf, 


— 1 2 1 > I * 0 8 
I e im Juſammenhang, ſo daß z. B. denen zufolge bei der Stadtverwaltung Unter⸗ 
ir Fa ud der age, in welcher er wohnte, ſchlagungen in der Höhe von 15 Millionen Mark 
eder Bi 8 1 iche Schi 5 PFF 
8 le, I: ae das ungleiche Schickſal abge⸗ entdeckt worden jeien. Wie jedoch von amtlicher 
wogen und ausgeglichen und zuweilen ein reiſen⸗ Stelle mitgeteilt wird, find dieſe Gerüchte ſlark 
der Schneider zum Grafen gemacht würde. 


1 übertrieben. Tatſache iſt allerdings, dag zwei 
Er geriet auf ſeiner Wanderung auch vor Beamte durch Unterſchriftsfälſchungen etwa eine 


das Tor, und wie er nun ſo über das freie Feld halbe Million Mark unterichlagen haben. 


- * 


ſo daß er angenehm einkehren konnte. 


oder für das 


21. 3 


u, 


Zur Kindererziehung. Wahrhaf⸗ 
tigkeit. Willſt du dein Kind zur Wahr⸗ 
haftigfeit erziehen, dann muß es auch in 
einer Atmeſphäre der Wahrhaftigkeit groß 


werden. 
wahr ſein 
zwiſchen Lüge 
und feinen, 


Dazu gehört, daß du ſelbſt dein Rede 
läſſeft. Du unterſcheideſt vielleicht 
und Notlüge, ſprichſt von groben 
von erlaubten und unerlaubten 
Lügen; ſolche Unterſchiede ſoll dein Kind nicht 
kennen lernen, ihm ſoll Lüge Lüge ſein. Wie 
ſoll das Kind die Wahrheit als das Hech de 
achten, wenn es dich täglich lügen hört? „Je 
habe kein Geld bei mir“, mit dieſen Worten 
weiſeſt du einen läſtigen Bettler ab. Währen 
das Kind dich die Geldtaſche doch einſtecken ſah. 
Kind zahlt halb, es iſt erſt acht Jahr“ 
ſagſt du am Billeiſchalter, während das Kind 
doch weiß, daß es zehn Jahr alt iſt. „e 
komme beſtiimmt morgen noch einmal“, ſagſt DM 
in einem Geſchäft und machſt den betreffenden 
Einkauf gleich darauf im nachſten. Iſt es na⸗ 
kürlich, wenn das Kind unter ſolchen Umſtanden 
lernt, ſich eben jo leicht mit ber Unwahrheit abe 
zufinden als du? Klar, durchſichtig, rein muß 
die Luft ſein, zu der die Wahrhaftigkeit demes 
Kindes gedeihen jol. 


Wenn Beſuch 


Das 
„Das 


kommt, jo ſuche nicht 
mit deinen Kindern Staat zu machen, ſondern 
laß ſie zurücktreten Die Kinder wiſſen, daß ße 
ji beſcheiden im Hinſergrunde zu halten haben 
und keineswegs die allgemeine Aufmerkſamken 


auf ſich ziehen bürfen. Erteile deshald dem 
Kinde in Gegenwart von Fremden teine Leg 


ſprüche und veranlaſſe es nicht, mit ſeinen Daler⸗ 
len zu pri Sprich nicht in ſeiner Gegen⸗ 
wart von fernen guten Eigenſchaften, lobe es 
überhaupt nicht zuniel, und nie wegen außer licher 
Vorzüge. Lehre es, ſich ungeheißen zurückzietzen, 
wenn auch Erwachſene ſich unterhalten. Sprich 


1 fa 
ruünten. 


nie Böſes von Anderen in ſeiner Gegenwart, 
Schilt und ſtrafe es nicht in Gegenwart von 
Fremden. Laß es auch noch im Tadel deine 
Liebe zu ihm empfinden. Sei, jo lange das 
Kind im Zimmer ut, vorlichtig in der Unter: 
haltung mit Bekannten. Das ſcheinvar jpielende, 


hinausſehende Kind hort gen 
und fängt gewiß das auf, was 
ſeine Ohren beftimmt war. 


oder zum Fenſter 
an, was ihr jagt 


rar 
nicht für 


Wochenſchau. 


Inland. Die Oberſchleſiſche Frage iſt zwar 
immer noch nicht gelöſt, aber zeitweilig von den 
Zeitungsſpalten verſchwunden. Am 29. August 
ſollte der Völkerbund dieſe äußerſt ſchwierige 
Frage zu beraten anfangen. Ob es ihm endlich 
gelingen wird, eine Löſung herbeizuführen uns 
ob dann die beiden beteiligten Staaten zufrieden 
fein werden, iſſ ſehr fraglich. Eines Tages 
brachten die Zeitungen die Nachricht, daß Polen 
und Deutſchland direkt, ohne Vermittlung, wit 
einander verhandeln wollten, was nur zu begrüßen 
geweſen wäre. Am anderen Tage aber wurde 
dieſe Nachricht widerrufen. Wir werden alje 
Am meiſten leiden unter 


weiter marten müſſen. 
dieſer Ungewißheit die Bewohner der firifiigen 
Gebieie jelber. 

Das allgemeine Jatereſſe wendet ſich wieder 
einmal unſerem Valutaelend zu. Unſer eis 
verliert von Tag zu Tag an Wert. Haben wir 
vor einem Jahre füt eine deulſche Mark 5 pol: 
niſche zahlen müſſen, jo zahlen wir heute 32 
und noch mehr. Für 100 polniſche Mark de⸗ 
kommen wir kaum noch 3 deutſche. Was M 
ſchuld daran! Unſere verkehrte Wictſchaft. Win 
geben ſtets mehr aus als wir einnegmen ums 
geraten dabei immer mehr in Schulden. Dann 
tragen aber die ewigen Streiks einen großen 
Teil der Schuld an dem Fallen der Baluın un 
an der ſich unaufhörlich ſteigernden Teuerung 


teintales A 


Deutiger, 


Raum iſt der 
durch den ſie 


ein, der der Eiſenbahner, denn die Teuerung 
IH unterdeſſen um 40 Prozent und noch mehr 
geſtiegen. Durch die Verleuerung der Bahnta⸗ 


rife werden die Preiſe 
Praoſeut in die 


wiederum wenigſtens 30 
Höhe gehen, die Arbeiter werden 
wieber ſtreiken (ſie drohen jetzt ſchon damit) und 
fa ohne Ende. Freiheit iſt eine ſchöne Sue 
wenn man ſie nicht mißbraucht. Einem unge 

bildeten Menſchen unbeſchränkte Freiheit gewähren 


iſt gerade ſo, wie wenn man einem Blinden 
ine brennende Fackel in die Hand gibt. Ohne. 
feſte Ordnung und ſtramme Zucht kann nun 
einmal kein Gemeinweſen, am allerweniaſten 
aber ein Staat, gedeihen. Der Eiſenbahnerſtreik 
in Voſen und Bommerellen iſt beigelegt, im 
Lodzer Bezirk iſt er dagegen ausgebrochen. Wir 


find gegenwärtig von der Welt Fall gänzlich ab 


geſchnitten. Es verkehren nur wenige Züge 
unter mikitäriſcher Begleitug. Fahrkarten wer 
den nicht verkauft, die Paſſagiere müſſen das 
Fahrgeld im Zuge entrichten, in einem Zuge 
fuhren alle ſogar umſonſt Unhaltbare Zu⸗ 
ſtänbe! 

Eine beſondere Kommiſſion im Sejm hat 
tin neues Projekt der Wahlordnung zum Sejm 
und Senat ausgearbeitet. Darnach ſollen im 
fauzen Lande 360 1 ete für den 


Nor 


Seim gewählt werden. e Bitter der Geſomt⸗ 
bevölkerung des Staates wird durch 360 gete 
bie ſo erhaltene Zahl ſoll bie Bevölkerungszahl 
(ahne Militär) jedes Wahlkeiſes ſo geteil! werden, 
wobei die erhaltene Ziffer die Anzahl der Abge⸗ 
erdneten ergibt, die im Wahlkreis gewählt 
werden dürfen. (8 15.) 

Jeber Wahlkreis wird in Wahlbezirke einge⸗ 
teilt, die nicht mehr als 5000 Einwohner zählen, 
unn von rwaltungsbehörden bezeichnet 
Werden. 


Die 


* 


den Ve 
179 
Abgeordnetenkandidgtenliſte muß 


Wählern unterzeichnet 


iS g 
von 
300 ſein. 


18 die Wahlve 


läßt Bildung von 
Banden zu 

Der Entwurf Wahlordnung für den 
Senat fieht 90 Senatoren vor. Jede Wojewod⸗ 
ſchaft ſtellt einen Wahlkreis dar. Die Haupt: | 
abt Warſchau bildet einen beſonderen Wahlkreis. 
Die Auzohl Senatoren berechnet man i 
ben einzelnen Wahlkreiſen auf die gleiche Meile; | 
wie die Anzahl der Sejmabgeordueten, d h.: 
Die Gaſamtzahl der Eandesbeoölferur a wird 
buch 90 geteilt, durch das erhaltene Reſultat 
wirb die Zahl der Zivilbevölkerung des Wahl⸗ 
kreiſes geteilt. 

Den Tag der Senatswahlen gibt der Präſi⸗ 
bent der Republik gleichzeitig mit dem Tage 


der 


der n 


"ber Sejmwahlen bekannt. Als Wahliag wird 
ber dem Sejmwahltage folgende Sonntag 
ſeſtgeſetzt. 


Das wären alſo die Grundlinien der neuen 
Wehlorduung, die für das ganze politiiche Leben 


Neupolens von einer jo durchgreifenden Wichtig: 


Wit 47; 
reit ist. 

Die Anzahl unſerer Sejmabgeordneten und 
Seualore n wird demnach künſtlich auf ein win⸗ 


ties Minimum herabgeſetzt 


Der neue Geſeßentwurf geſtattet 
Abſtimmung nach Bezirken und — keine 
Neſchswahlliſten. Da die dentſche und jüdiſche 


Selfsminberbeit aber zerſtreut im Reiche wohnt, 
und man nicht 


einem Wahlbezirke in einen anderen zu übertra⸗ 


gen, werben , aller ihrer Wählerſtimmen dadurch 
gemacht. 
Warum tut man bas 


Dei 


2 Nur um den 


Der Volksfreund. — 


Streik der Textſlarbeiter vorüber, Möglichkeit, 
50 Prozent Lohnerhöhung erzwun⸗ Senat mit io viel Abgeordneten zubeſchſcken, wie 
gen haben, jo ſetzt der gefährlichſte aller Streife viel ihnen laut ihrer geſamten Köpfezahl im 


nur le 


wies, wo fie 14 Juden ermordete und 25 
2,000000 entführte, um von ihnen hohes Löſegeld 
3,200 000 Juden und etlichen preſſen. 
Mitionen Ruthenen die konſtitulienell vorgeſehene konnten bis zum beſtimmten Termin bas 2 


» 


Reiche zukommen, zu nehmen. 
Wir — die Minderheiten 


360 Sigen im Sejm mindeſtens 159 erhalten, 
und im Senate von den 90 nicht weniger als 
40. Bei der geplanten Wahlordnung aber wer⸗ 
den kaum 30—35 Sejmmandate und wohl nicht 
ein einziges Senatsmandat () auf die Minder 
heit kommen. 


Unſere Herrn Seſmabgeordneten werden da⸗ 
her gegen dieſe Wahlorbnung footel als möglich 
ankämpfen müſſen. Wir werden dadurch ja der 


Möglichkeit beraubt, unſere Rechte vertrelen zu 
können. 

Dieeutſchland. Das in letzter Zelt vielge⸗ 
genannte Mitglied des heuffchen Reichstages, 


Schriftſteller Matthias Er berger iſt in 
der Nähe des Badeories Grießbach in Süb- 
deutſchland gon zwei jungen deren Per⸗ 
ſönlichkeit bisber nicht feſigeſtellt werden konnte, 
durch einige Nevoloerſchüſſe in Bruſt und Kopf 
getötet worden. Matthias Erzberger gehörte der 
Zentrumspartei (katholiſch) an und hat die 
Waffenſtillſtandsverhandlungen geführt 
war er der Vertreter Deutſchlands bei den Ver 
ſailler Friedensverhandlungen. 
ihn, den Sturz des Kaiſerthrones vorzeitig und 
voreilig herbeigeführt zu haben. Ebenſo ſchieht 
man ihm die Schuld an dem ſchmählichen Frie⸗ 
densabſchluß in Verſaille zu. Da er ſich bald 
da auf von der Regierung zurückzog, fo beſchul⸗ 
digte man ihm ſogar des Landesverrates, indem 
man behauptete, er habe ſich von den Feinden 
heſtechen laſſen. Das auf ihn ausgeübte Atten⸗ 
tat wäre dadurch erklärlich, kaun aber durchaus 
(nicht gutgeheißen werden. Die ſogenannten politi- 
ſchen Morde bleiben, wie man ſie auch deuten 
wollte, immer ein Verbrechen und haben noch 
nie Gutes hervorgebrackt. Haben ſich Menſchen 
gegen den Staat vergangen, ſo beſtrafe man fie 
ordnungsgemäß oder gebe fie der allgemeinen 


Leuten, 


Verachtung preis, beache aber keinen Mord. 
Durch Böſes iſt noch nie Gutes eniſlanden. 
Böſes kann nur wieder Böſes hervorbringen. 


Daß Wort unſeres großen Dichterfürſten Schiller 
„Alles Böſe rächt ſich auf Erden“ hat ſich noch 
immer als wahr erwieſen. 

Mit Amerika iſt nun endlich nach faſt drei 
jährigem Waffenſtillſtaud der Friede in aller 
Form geſchloſſen warden, ſodaß fetzt die alten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten wieder hergeſtellt ind, 

Griechenland. Die Griechen, denen bis 
jetzt das Glück im Kriege mit den Kemaltſten 
hold war, haben neuirdings wieber eine Nieber- 
lage erlitten, und mußten um 120 Kilometer 
zurückgehen. 

Spanien. Den Spaniern geht es dagegen 
bei der Niederwerfung des Aufſtandes in Ma⸗ 
rokko auch weiter gut. Dort dürfte bald wieder 
Ruhe eintreten. 

Nufland. 
glücklichen Lande könnte man ganz kurz berichten: 
Hunger, Cholera. Peſt, tägliche Hinrichtungen, 
allgemeines Sterben, unſagbares, noch nie dage⸗ 


Ueber die L 


weſenes Elend. Nun ſind zu allem Unglück 
auch die ſchrecklichen Judenpogromme hinz zuge⸗ 
kommen. Der in Warſchau wohnende ruſſiſche 


Emigrant B. Sawinkow, der auch als Deutſchen⸗ 
feind bekannt it, ſoll an dieſen Abſcheulichkeiten 
ſchuld fein. Es liegen darüber folgende Berichte 


I 


geſtattet die Stimmenreſte aus dor: 


1. Am 9—10. Juni d. J. überfiel eine 
Bande von 50 Perſonen das Städtchen Pucho⸗ 
. 
Juden 
zu er⸗ 
Die Freunde der eutführten Inden 


Sonntag, den 4: September 1921. 


den Warſchauer Seſm und den 


ſollen von den 


Auch 


Man beſchuldigte 


Lage in dieſem un⸗ 


derte Löſegeld nicht zuſammenbringen, wofür 
die Banditen die Hälfte der Juden ermordeten. 


2. Am 11: Juni 1 N + Uhr Morgens, 


überfiel eine Sander von Perſonen bie teile 
beritten waren, das Stäht chen Kopylkiewicze. 
Die Banditen zogen die Juden aus den Betten 
und jagten ſie it die Synagoge wo fie ihr 
„Befreiungswerk“ begannen. Sie mordeten und 
vergewaltigten die Kinder var den Augen ihrer, 


Eltern, die Eltern vor den Augen ihter Kinder. 
Auf dieſe Weife, wurden 125 Perſonen ermordel 
und 55 Kinder leichter oder ſch. Verer gerwundet. 


Nach beendigung dieſer ſcheußlichen Verbrechen, 
verteilten die Mörder in beiden Städten Pogrom⸗ 


ufrufe im Namen des „Verbandes zum Schutze 
910 Vaterlandes und der Freiheit“. 


3. Am 18. Juni d. J verſuchte man auf 
dem Ringe in Minſk einen Judenpogrom ei nzu⸗ 
leiten, unler den Rufen: Schlagt die Juden, 
reitet Rußland. 

Aus Berezin, Kreis 
Minſt, wird über einen? 
Monat ſtatlfand, berichtet. 


In der Nacht wurde das Städtchen von 
einer Bande von 50 Perſonen überfallen, die mit 
Karabinern und Handgranaten ausgerüſtet waren 
und ſich mit dem Rufe: „€ Schlagt die Juden!“ 
auf die jüdiſchen Häuſer ſtürzte. 8 zehn 
Juden wurden ſchwer verletzt und d Städtchen 
gründlich ausgeplündert. 5 

Aus Odeſſa berichtet der engliſche Jour naliſt 
Alexander Thomſon: 

In der Umgegend von Odeſſe überfielen hun⸗ 
gernde Maſſen die Juden, denen ſie die Schuld 
an dem gegenwärtigen Unglück zuſchrieben. Die 
Juden fliehen maſſenhaft nach Obelln. Cs 
folgten Pogrome und Metzeleien, mobei zahlreiche 
Juden getötet wurden. ö 

Tirol. 
über große Trockenheit berichtet wird, fand in 

Tirol elne große Ueberſchwemmung flatt. In 
beit Drtichaflen Fiuſſa und regen reichte das 
Waſſer bis zum erſten Stock. Die Bahndämme 
wurden weggeſchwemmt⸗ 


Bornſow, Gouvernement 


gogrom, der vor einem 


Die öffentliche Schule mit Kautorat 
in Marjanowo 


ſucht einen Bohrer und Kantor. Einkommen: 
Lehrergehalt, 7 Morgen Land, 8 Korzec Roggen 
und Einfänfte vom Kantorat nach Uebereinfom⸗ 
men. Bewerber wollen ſich an H. Edm, Müller 
in Mar janow, Poczta Oſtröw, ziem ia Lomzun 
fa wenden. 


Ihr Schickſal iſt 


in der Handſchrift zu erkennen, 


10 Zeilen, Geburtsdatum, 30 Mk. in Brief⸗ 
marken und Adreſſe. Auskunft und Antwort 
brieflich. Lodz, Wyſoka 18, W. 15. 


Die 


Konſtitution 


zweiſprachig (polniſch und deut ſch) ift 
in der Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejm⸗ 


1 


jum Pre iſe von Mk 40.— „mit Poſtzuſtellung 
Ik 46.— zu baben, Der Betrag iſt vorher 
| einzuſenden. 


Jeder Deutſche mußt im eigenen Jute⸗ 
reife die Verfaſſung genau kennen! 


F 
m. b. H., Vetritaue⸗ e 4 


_ 1 


. 


Während aus den meiſten Ländern 


Senden Sie 


abgeordneten, Lodz, Rozwadowskr 17 


